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werde ich denn in Zukunft vergnügt und neidlos meinem
Wachstum entgegenblicken und das Beste leisten, das ich
kann.» «So ist es recht,» bestätigte befriedigt die Birke,»
wie könnte sonst Friede herrschen unter uns, wenn keines
mit seinem Los zufrieden sein möchte? Wir dürfen ohne-
dies reichliche Güte empfangen!» Damit waren alle ein-
verstanden und keines trübte mehr mit begehrlichen Ge-
danken den hellen Frühjahrstag.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekasfen sind für alle Abonnenten der „Gesundheits-Nachrich-
ton" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er-Marke beizulegen. Anfragen sind

direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Folgerichtige Behebung von Haarausfall

Mitte Oktober 1951 berichtete Frau R. aus R. über eine allgemeine
Drüsenfunktionsstörung, die sich bei ihr jeweils nach einer Geburt
einstellt und sich in Fettleibigkeit, Haarausfall, Krampfadern und

grosser Müdigkeit äussert. Es ist eine erwiesene Tatsache, dass in
solchem Falle meist auch die Haare unter dem Allgemeinzustand
leiden, und es wäre völlig ungenügend, wollte man dem Uebel nur
äusserlich beikommen. In erster Linie wurde also die Drüsenfunk-
tion angeregt. Auch die Venen erhielten eine Pflege von innen her-
aus, wie auch die Nerven. Als direkte Einwirkung auf den Haar-
ausfall ist das Einreiben von Crème «Bioforce» vorzüglich, auch
Molkenkonzentrat bekommt dem Haarboden ausgezeichnet und nicht
zuletzt auch das Einreiben mit einer Zwiebel eine halbe Stunde bevor
man den Kopf waschen will. Natürlich ist auch die Einnahme des

kieselsäurereichen Galeopsis sehr vorteilhaft, wie auch Hirsege-
richte. Ueberhaupt sollte zur Hebung des gesamten Zustandes reine
Naturkost eingenommen werden. Das Verlangen nach Süssigkeiten
sollte stets durch reinen Naturzucker, wie er im Honig, in Trocken-
früchten und dergleichen mehr reichlich enthalten ist, gedeckt wer-
den, nie aber durch Schleckereien und Conditoreiwaren, welche vor
allem auch die Fettleibigkeit wesentlich begünstigen. Vorteilhaft
sind zur Hebung der Drüsentätigkeit und somit also auch zur in-
direkten Beeinflussung der Haare Kräuter-Sitzbäder, da sie erwei-
chen und stärken. Dass natürlich auch die Darm- und Nierentätig-
keit geregelt werden muss, ist Grundbedingung. — Nach Befolgen
der Ratschläge konnte die Patientin anfangs Januar dies berichten:

«Ganz znei'st m'eZen Dank /ür die MitteZ, die Sie wir pesc/iickf
Ziaöen. Sie /iahen mir se/ir pnt petan. Anc/i meine Müdipkeit ist
nersc/iwnnden. Die Crème, die Sie mir öeipeZept /iaZ>en, ist panz
wnnderöar. Mein Haarans/aZZ ist /ast rersc/iwnnden, imd rieZ
none Haare wachsen nach. 7ch hatte die pZeiche Sache mit mei-
nen Haaren schon nach der Geönrt des erste?! Kindes ...»

Es ist erfreulich, dass das Befolgen der Ratschläge den Allgemein-
zustand gehoben und auch den Haarausfall günstig beeinflusst hat.
Meist hängt auch zu fettes Haar mit einer gestörten Tätigkeit der
Eierstöcke zusammen, regt man diese zu normaler Funktion an,
dann wird dadurch auch die Fettabsonderung der Haare wieder
normal geregelt werden können. Je natürlicher unsere gesamte Le-
bensweise, vor allem unsere Ernährung ist, umdesto günstiger kön-
nen wir indirekte Schäden beeinflussen und beheben. Um den Zu-
stand zu festigen, muss die Patientin natürlich das Regime weiter
beachten, noch besser wäre es, wenn sie an ihrem arbeitsreichen
Posten, sie ist Geschäftsfrau, dabei bleiben würde. Wer neben seinen
vielen Pflichten eine gesunde Lebensweise durchführt, beugt nicht
nur vor, sondern arbeitet auch systematisch gegen Dispositionen
und Vererbungen.

AUS DEM LESERKREIS

Richtige Pflege der Venen

Immer wieder gehen Berichte ein, dass die günstige Beeinflussung
der Venen durch entsprechende Naturmittel, so durch den Hyperi-
cum- und Calcium-Komplex, wie auch durch Aesculus hipp., dem
Extrakt aus der wilden Kastanie, leichte Geburten und Behebung
von Beinleiden zur Folge habe. Es ist dies nicht sehr erstaunlich,
handelt es sich bei Komplikationen in beiden Fällen doch um Venen-
Stauungen. Können diese behoben werden, dann tritt für die Beine
Erleichterung und bei andauernder Pflege Heilung ein, bei Geburten
aber kann man mit Behebung von Schwierigkeiten und raschem
Verlauf rechnen. — Einige Zeugnisse möchten diese Erwähnungen
bestätigen. Frau W. äus H. schrieb am 6. Januar 1952 wie folgt:

«Vorerst möc/ite ic/i 7/men im iVamen meiner ZVic/ite ZierzZic/i
danken /iir die MitteZ, die Sie mir am 27. ApriZ Zetzten Ja/ires
/ür sie pesandt /la&en. Sie peöar am 70. Aiipasf ein Mädc/ien.
AZZes ist pnt rorü&er pepanpen. ZVac/i/ier war sie aac/i so/ort
wieder pnt öeieinander. Anc/i ic/i danke 7/men immer rieZmaZ.
7c/i weiss nic/ii, wie ic/i sonst mit meinen Deinen dran wäre, da
ic/i sie par nic/it sc/ionen kann.»

Aehnlich schreibt auch Frau R. aus B. am 7. Februar 1952 :

«Möc/ite 7/men nun mitteiZen, dass wir seit dem 27. Dezemöer
ein pesnndes, starkes KnäöZein /ia&en. Ks wop 2 kp 750 p. Dank
7/irer pnten MitteZ pinp es pnt, so dass ic/i da/ieim pe&ären
konnte. Anc/i wä/irend der Scâwanpersc/ia/t pinp es mir über
Krwarten pnt. Anc/i mnsste ic/i die Deine nie einbinden, Ziatte
nie Sc/imerzen, oöwo/iZ ic/i sc/ion Zanpe Kramp/adern Ziaöe.»

Auch der Bericht von Frau M. aus T. vom 8. Februar 1952 kann sich
den beiden vorangehenden anschliessen. Die Patientin schreibt:

«7c/i öekam im Dezemöer zn/äZZip 7/ire «Gesand/ieits-A'hc/iric/i-
ten», die mic/i se/ir interessierten, zum Lesen. Dann, im Januar,
bekam ic/i Venenentznndnnp so aknt, dass ic/i Zieber 7/men teZe-

p/ionierfe, aZs zn nnserm Arzt zn pe/ien. Da ic/i ror zwei Ja/iren
zweimaZ hintereinander böse Kntzändnnpen hatte nnd da/iir
nnr chemische MitteZ erhieZt, ham mir 7hre Adresse ans den
«Gesnndheits-ZVachrichten» perade wie pewiinscht. 7h/re MitteZ
wirkten zusammen mit den abweckseZnden IVicheZn mit Lehm
nnd Ko/iZbZättern dann aiich IVnnder. 7ch konnte baZd wieder
an/ste/ien nnd hatte nicht mehr die bZeierne Schwere in den
Deinen. Möchte nnn noch eine ZeitZanp diese MitteZ weiter ein-
nehmen, damit die Deine aas/ieiZen können.»

Die Einsicht dieser Patientin ist sehr nachahmenswert, denn sehr
oft vernachlässigt man die weitere Pflege der Venen, wenn die erste
Gefahr vorüber ist. Gerade dann ist es von grösstem Nutzen, die
Heilung zu festigen und sich vor Rückfällen zu bewahren. Wenn
man bedenkt, welch grossen Dienst uns die Venen während unserer
ganzen Lebenszeit zu leisten haben, dann sollten wir auch die Mühe
nicht scheuen, sie zu regenerieren, wenn sie es nötig haben. Da die
Natur heilsame Mittel darreicht, hängt es nur noch von unsrer Ein-
Stellung ab, sie uns zunutze zu machen.

Erfreuliche Wirkung bei Basedow

Ende Januar schrieb Frau F. aus B. unter anderm wie folgt:
«Der HaZs nimmt zusehends ah und das Zästipe HerzkZop/en ist
fast panz nersc/iwiinden, brano/ — 7ch hin so /roh nach fahr-
ze/mteZanpem Kuchen endZich das Kic/itipe pe/nnden zu hahen.
Das Deszic/ien non Vorträpen nützt haZt doch etwas.»

Am 29. August 1951 schrieb die Patientin, dass sie jeweils meine
Vorträge in B. besucht habe und wünschte nun Hilfe gegen ihr lang-
jähriges Kropfleiden. Seit 3Vs Jahren hatte sie durch Umstellung
in der Ernährung auf salzlose und fleischlose Kost, dafür viel Kar-
toffeln, Gemüse, Obst und sehr viel Weizenkeime eine gewisse Lin-
derung nebst Rückgang des Kropfes erfahren. — Leider hatte eine
nachträgliche Kur mit Buchweizen, der ihr wegen seines natürlichen
Jodgehaltes für ihr Kropfleiden empfohlen worden war, eine gegen-
teilige Wirkung hervorgerufen. Der Kropf nahm zu und die Augen
wurden schwächer. Jedenfalls hatte die Patientin zuviel davon ein-
genommen, vormittags und nachmittags je 4—5 Kaffeelöffel voll
roh gründlich zerkaut. Dieses Quantum mag zuviel gewesen sein,
denn ein Basedowkropf, um einen solchen handelte es sich nämlich,
ist eine heikle Sache. Nebst dem Drüsenmittel P D4 und Nasturtium,
also Brunnenkressetinktur wurde auch noch ein biologisches Kalk-
präparat eingesetzt und äusserlich abwechselnd warme Auflagen
mit Lehm und Kohlblättern verordnet. Jodsalz, das sogenannte Voll-
salz, musste strengstens gemieden werden, um gegen die Ueberfunk-
tion und das Herzklopfen anzukämpfen. Empfohlen wurde nebst
der Nahrungsumstellung, die sehr zu begrüssen war, noch roher
Kohl und Kabis wie auch Rüeblisaft und Kartoffelsaft. Der gute
Erfolg, den die Patientin bis zum 26. J anuar 1952 zu berichten hatte,
ist bestimmt erfreulich und vor allem auch ihrer Ausdauer und ver-
nünftigen Einstellung zu verdanken.

Ein gleicher Erfolg wurde uns von einer guten Bekannten aus
Paris berichtet. Im Lauf des Sommers erhielt die Patientin die glei-
chen Mittel und Ratschläge für ihr Kropfleiden und Ende Dezember
konnte sie wie folgt berichten:

«Ks ist /ast wiipZaM&Zi'c/i, aber äewnoc/i wa/ir, mein HaZs na/im
zim 2 cm. ab nnd /labe anc/i nie/ weniper HaZssc/imerzen. Ks
pe/it bedentend besser, denn ic/i kann die doppeZte Arbeit Zeisten.
ZVoc/i nor J—5 Monaten wäre es mir nnmöpZick pewesen, das zn
erreic/ien, was ic/i jetzt kente tnn kann. Seit dem J. ZVorember
nekme ic/i die MitteZ panz repeZmässip nnd das TiZesnZtat ist
wnnder&ar.»

Solche Berichte sind erfreuend, denn es ist, wie bereits erwähnt,
keine einfache Sache bei Kropfleiden wiederum die Drüsentätigkeit
so anzuregen, dass die Schwierigkeiten behoben werden und die Lei-
stungsfähigkeit des Patienten vergrössert werden kann.
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